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„Wir sind Problemlöser für den Bauunternehmer“

Interview mit Julian Cirkel

Wohin geht die Reise im Wohnungsbau? Es gibt sehr viele Angebote 
im Luxussegment, Wohnraum im sozialen Wohnungsbau ist dagegen 
Mangelware. Und dazwischen steht der Einfamilienhausbau. Lassen 
sich mit dem KS* Bausystem KS-Plus kurzfristig Geschosswohnungen 
erstellen, die mit bezahlbaren Mieten der wachsenden Wohnungsnot 
entgegensteuern?

Ein Gespräch mit Dipl.-Kfm. Julian Cirkel, Ge-
schäftsführer Cirkel GmbH & Co.KG, Haltern 
am See, Gesellschafter von KS-Original, dem 
größten deutschen Kalksandstein-Marken-
verbund.

Herr Cirkel, als Familienunternehmen „Cirkel“ 
produzieren Sie bereits in der vierten Genera-
tion Kalksandsteine. Könnte man Sie als ein Pi-
onier der Kalksandsteinindustrie  bezeichnen?

Julian Cirkel: Mich persönlich nicht. Ich habe 
erst seit dem 1. Januar 2014 die Nachfolge 
meines Vaters übernommen, der nach 34 
Jahren bei der Firma Cirkel in den Ruhestand 
getreten ist. Aber das Unternehmen „Cirkel“ 
ist stolz auf seine Pionierfunktion. Angefan-
gen hat alles 1898 mit einem Werk in Rheine, 
in der Nähe von Münster. Dieses Werk gibt es 
jetzt aber nicht mehr. 1939 wurde das Werk in 
Haltern am See/Flaesheim gegründet. In den 
60er kam das Werk in Emsdetten hinzu. Es 
folgten noch Werke in Bad Salzdetfurth und 
Wickede. 

Wodurch sollte sich ein Standort für ein Kalk-
sandsteinwerk auszeichnen? Worauf legen Sie 
am meisten Wert?

Cirkel: Ausschlaggebend ist meist das vor-
handene Rohstoffvorkommen und zwar aus 
qualitativer wie auch quantitativer Sicht. In 
Haltern spielen zum Beispiel die speziel-
len Sande und deren Vorkommen eine große 
Rolle. So besitzt der Quarzsand, der hier in 
Haltern abgebaut wird, eine sehr hohe Rein-

heit. Zusammen mit den anderen natürlichen 
Bestandteilen – Wasser und Kalk – erhalten 
unsere Kunden Kalksandsteine von besonde-
rer Güte und Qualität

Werden in den vier Werken ausschließlich 
Kalksandsteine hergestellt?

Cirkel: Nein, wir haben uns auf die Produk-
tion und den Vertrieb von CalciumSilkatHy-
drat (CSH)-Produkten spezialisiert. Dazu ge-
hört zum einen der Bereich Baustoffe, in dem 
wir unter anderem mit dem großformatigen 
KS-Plus Bausystem bei weißen Baustoffen 
Komplettanbieter sind. Der andere Part der 
CSH-Produkte findet in den verschiedens-
ten Industriezweigen Anwendung. Zum Bei-
spiel als multifunktionale Mineralien für die 
Papier-, Lacke- und Farbenindustrie oder für 
die Produktion von Katzenstreu. Durch die 
Diversifizierung haben wir eine Risikostreu-
ung erreicht, die uns unabhängig macht von 
den Konjunkturverläufen einzelner Branchen. 
Mein Geschäftsführerkollege Dr. Attila Dal hat 
seinen Schwerpunkt im Bereich der Granulate 

Dipl.-Kfm. Julian Cirkel, Geschäftsführer, Cirkel GmbH & Co.KG, Haltern am See. | Foto: Niebuhr
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und Mineralien, während ich mich verstärkt 
um den Baustoffbereich kümmere.

Bleiben wir beim Gebäudebau. Wie sehen Sie 
die aktuelle baukonjunkturelle Entwicklung?

Cirkel: In den vergangenen drei, vier Jahren 
hat sich der Geschosswohnungsbau stark 
entwickelt. Jetzt zieht aber auch der Einfa-
milienhausbau wieder an. Das liegt sicher-
lich an den immer noch günstigen Finanzie-
rungsmöglichkeiten und dem Wunsch vie-
ler Bauherren, in einer eigenen Immobilie zu 
wohnen. Auch der hohe Altbaubestand hier 
in NRW, dessen energetische und funktionale 
Sanierung sich in vielen Fällen nicht mehr 
rechnet, wird bereits vielfach abgerissen und 
durch Neubauten ersetzt. 

Und wie sieht die Lage aktuell beim Geschoss-
wohnungsbau aus?

Cirkel: Unabhängig von der Flüchtlingssitu-
ation haben wir in NRW einen erheblichen 
Nachholbedarf im sozialen Wohnungsbau. 
Denn die Geschosswohnungsbauten, die 
in den vergangenen Jahren gebaut worden 
sind, befinden sich meist im oberen Luxus-
segment. Hier wurde ein vernünftiges Ange-
bot geschaffen. Aber der Bau von Wohnraum 
mit bezahlbaren Mieten ist vernachlässigt 

worden. Und jedes Jahr kommen zigtausend 
Wohnungen aus der Sozialbindung und ver-
ringern das ohnehin schon knappe Angebot 
an bezahlbarem Wohnraum. Hier steht die 
Politik in der Verantwortung, um zum Beispiel 
weitere Finanzierungspakete zu beschließen, 
die den sozialen Wohnungsbau weiter ankur-
beln. Denn der Bedarf an bezahlbaren Immo-
bilien wird weiter steigen.

Und in diesem Zusammenhang kommen Sie 
und das Bausystem KS-Plus ins Spiel?

Cirkel: Richtig. Wir haben mit KS-Plus ein 
Bausystem, dass sich zur Baukostensenkung 
durch Standardisierungsprozesse sehr gut im 
gesamten Wohnungsbau einsetzen lässt. Es 
sind insbesondere serielle Produktions- und 
Planungsprozesse innerhalb der KS-Plus-Lo-
gistik, die die Bauzeiten verkürzen und einen 
schnellen und hochwertigen Hochbau sicher-
stellen. 

Können Sie die Vorteile des Bausystems kurz 
zusammenfassen?

Cirkel: Gern. Im Mittelpunkt stehen vorkon-
fektionierte Wandbausätze. Zunächst erhal-
ten wir vom Architekten die 50stel-Pläne, an-
hand derer der Elementierer bei uns im Werk 
Verlegepläne mit allen Maßen und Angaben 
1:1 aus den Architektenplänen erstellt.
Jeder Bauunternehmer hat bei uns für jedes 
Objekt den gleichen Ansprechpartner. Da-
durch regeln sich viele Fragen zur Ausfüh-
rung von selbst, allein schon durch die lange 
Zusammenarbeit. Nachdem die Pläne durch 
den Bauunternehmer oder Polier freigegeben 
sind, werden die Pass-Steine gefertigt und 
stehen dann für den Transport zur Baustelle 
bereit. Dabei werden bei uns die Steine samt 
Pläne foliert, sodass bei jeder Witterung die 
Pläne problemlos gelesen werden können. 

Wie geht es dann auf der Baustelle weiter?

Cirkel: Der Polier stimmt mit seinem An-
sprechpartner die Liefertermine ab. Die 
Steine werden dann nach den Bestellzyklen 
der just-in-time Lieferungen auf die Baustelle 
geliefert. So wird nur so viel Material zur Bau-
stelle geliefert, wie aktuell benötigt wird. An-
schließend werden die Planelemente mit ei-
nem maschinellen Versetzgerät vermauert –  
wirtschaftlich und schnell bis zu 0,65 Quad-
ratmeter Mauerwerk pro Hub. 

Gibt es weitere Vorteile, die der Bauunterneh-
mer mit dem KS-Plus System nutzen kann?

Cirkel: Auf jeden Fall. Ich möchte hier nur drei 
Aspekte herausgreifen. Da ist zunächst unser 
Qualitätsversprechen. Neben den werkseige-
nen Kontrollen und der Fremdüberwachung 
durch Dritte erfüllt unser Unternehmen zur 
Qualitätssicherheit auch die internationalen 
Forderungen der DIN EN ISO 9001. Diese Zer-
tifizierung ist nahezu ein Alleinstellungsmerk-
mal von Cirkel in der mittelständischen Bau-
stoffindustrie. Jährlich werden wir extern ge-
prüft und müssen uns dadurch in allen Unter-
nehmensbereichen mit dem Thema Qualität 
ständig auseinandersetzen. 
Zweitens sind die Baustellenberichte zu nen-
nen, die von unserem Vorführmeister ange-
legt werden. Was läuft auf der Baustelle rund 
und wo ist noch Handlungsbedarf. Stimmt die 

Zu einer guten Arbeitsvorbereitung 
gehört das richtige Werkzeug. 
| Foto: KS-Plus

Maßgenau werden die im KS-Werk fertig zugeschnittenen 
Passsteine auf der Baustelle nach dem Wandverlegeplan 
rationell mit einem Versetzgerät vermauert. | Foto: KS-Plus
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Steinqualität? Wie lief es mit der just-in-time 
Lieferung? Es ist eine Art Informationsliste, 
die uns alle, die am Bau beteiligt sind, unter-
stützt, KS-Plus noch wirtschaftlicher und rati-
oneller zu gestalten. Dies geschieht immer in 
Abstimmung und auf Wunsch des Bauunter-
nehmers. 
Als dritten Punkt möchte ich noch die Mög-
lichkeit nennen, dass Bauunternehmer mit 
KS-Plus wesentlich schneller Endabrechnun-
gen stellen können. Sämtliche Mengen, Mate-
rialkosten etc. sind in den Wandansichtsplä-

Das Werk in Haltern am See/Flaesheim wurde 1939 gegrün-
det. | Foto: Cirkel

nen vermerkt. Er braucht kein eigenes Aufmaß 
zu erstellen. Das bedeutet besonders für klei-
nere Firmen eine sehr große Arbeitserleichte-
rung und Zeiteinsparung.

Das Gespräch führte Dipl.-Ing. Bernd Niebuhr, 
Fachjournalist aus Hannover

Weitere Informationen:
www.ks-original.de
www.ks-plus.de
www.cirkel.de�

Energieklinker: 
Ziegelfassaden als Wärmetauscher nutzen

Wer ein Haus plant, achtet auf eine energieeffizi-
ente Bauweise. Bislang außer Acht gelassen wurde 
dabei die solare Strahlung auf die Klinkerfassade 
eines Hauses. Dass auch sie für Heizzwecke oder 
zur Warmwassererwärmung genutzt werden kann, 
zeigen drei Wissenschaftler der FH Münster.
Prof. Dr. Dietmar Mähner, Jacob Lengers und 
Carina Brand vom Fachbereich Bauingenieur-
wesen haben ein System entwickelt, das den 
Klinker als temporäre Energiequelle zum Be-
trieb einer Wärmepumpe in den Wintermona-
ten und zur Warmwassererwärmung in den 
Sommermonaten nutzen könnte. Ihre Erfin-
dung haben sie zusammen mit dem Klinker-
werk Hagemeister aus Nottuln zum Patent an-
gemeldet.
„Wir haben Mehrschichtverbundrohre in ge-
nutete Klinkersteine eingesetzt“, erklärt 

Mähner das Forschungsprojekt, das in Ko-
operation mit dem Klinkerwerk durchgeführt 
wurde. „In diesen Rohren zirkuliert ein von ei-
nem Kühlaggregat heruntergekühltes Fluid. In 
unseren Versuchen haben wir die Erwärmung 
dieses Fluids gemessen.“ Die Kombination 
von durchströmtem Verbundrohr und sonnen-
beschienenem Klinker stelle einen einfachen 
Wärmetauscher dar, der die solare Strahlung 
zur Erzeugung von Heizwärme nutzbar ma-
che. „Wir haben gezeigt, dass das mithilfe 
unseres Energieklinkers tatsächlich möglich 
ist.“ An sonnigen Wintertagen betrug das täg-
liche Energieentzugspotenzial pro Quadrat-
meter Versuchsfläche zwischen 0,4 und 1,9 
Kilowattstunden im Untersuchungszeitraum 
von Januar 2014 bis Dezember 2015.
Das Verfahren funktioniert folgendermaßen: 
Die Sonnenstrahlung trifft zunächst auf die 
Klinkeroberfläche und wird hier in thermi-
sche Energie umgewandelt. Das geschieht in 
Abhängigkeit vom solaren Absorptionsgrad – 
dem Maß für die Fähigkeit der Klinkeroberflä-
che, aus solarer Strahlung Wärme zu bilden. 
Ein Teil dieser Energie wird jedoch wieder an 
die Umgebung abgegeben. Die im Mauerwerk 
verbleibende Energie führt zur Erwärmung 
des Klinkers und diese kann dementspre-
chend genutzt werden. In Abhängigkeit von 
der Wärmeleit- und Wärmespeicherfähigkeit 
des Klinkers erfolgt die Durchwärmung des 

Mauerwerks mehr oder weniger schnell. Die 
eingebrachte Energie wird mithilfe von den in 
die Klinkerfassade integrierten Verbundroh-
ren entzogen und kann anschließend einer 
Wärmepumpe zugefügt werden.

Energieklinker 
kommen von Hagemeister

„Um die Systemintegration des Energieklin-
kers in Wärmepumpenanlagen tatsächlich 
beurteilen und erfolgreich durchführen zu 
können, muss nun in weiteren Forschungen 
die Brücke zu den Herstellern von Wärme-
pumpen oder Fachplanern geschlagen wer-
den“, sagt Mähner. Sobald dieser Schritt und 
die Patentanmeldung abgeschlossen sind, 
will das Klinkerwerk Hagemeister den Ener-
gieklinker auf den Markt bringen.�

Präsentierten ihre Erfindung, den Energieklinker (v.l.): Jacob 
Lengers, Prof. Dr. Dietmar Mähner und Carina Brand vom 
Fachbereich Bauingenieurwesen. | Fotos: FH Münster

Einfacher Wärmetauscher: In die genuteten Klinker wurden 
Mehrschichtverbundrohre eingesetzt. Darin zirkuliert ein 
heruntergekühltes Fluid.


